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Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 
schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 
Kraft ist daher. für uns eine lebensfrage: sie ist unsere nationale Aufgabe im . Jahrhundert. 
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VIII. Zahrgang. 


Belradjtungen im genoſſenſchaftlichen Geifte.*) 


Pflicht und Glück. 
Von Albert Kalthoff. 


Pflicht iſt jede Forderung, die irgendwie im Zu— 
ſammenhang ſteht mit den Idealen der Menſchheit, mit 
den Zielen, die wir als Menſchen einer vollen und freien 
Entfaltung des Menſchenweſens geſteckt ſehen; ſie iſt immer 
größer, als wir ſelbſt und umfaßt doch auch uns ſelbſt, 
leitet und ſegnet auch uns ſelbſt mit ihrem hehrſten Gebot. 
Sie ſtellt uns jeden Augenblick vor die Entſcheidungsfrage, 
ob wir Treue bewahren, unſere Kleinheit durch ihre Größe 
wandeln laſſen, oder ihr den Dienſt kündigen und ihre 
Größe in unſere Kleinheit hinabziehen wollen. In unſerer 
Pflicht befreien wir uns von dem Geſchick und dem Geſetz 
ſeiner ehernen Notwendigkeit, das Geſchick wird ſelbſt unſere 
Tat, die Notwendigkeit wird unſer Wille, unſere Freiheit. 
Unſere Pflicht iſt aber auch die unſerige und nur die unſerige. 
In ihr leiſten wir mit unſerer Perſon unſern Beitrag für 
die Sache des Lebens, für die Sache Gottes. Darum 
kann kein Menſch uns unſere Pflicht abnehmen, keiner 
aber auch ſie uns vorſchreiben und gebieten. Was unſere 
Pflicht ſei, das können nur wir allein empfinden, wie wir 
auch allein dieſelbe erfüllen können. 

Menſchen können uns loben oder tadeln, uns lieben 
oder haſſen, danach mag der Weg unſeres Lebens leichter 
oder ſchwerer für uns werden, aber unſere Pflicht hat mit 
Lob oder Tadel, mit Liebe und Haß der Menſchen nichts 
zu tun, die iſt ganz unſere Sache, und je weniger wir 


72 Uns in dieſelbe hineinpfuſchen laſſen, deſto beſſer, deſto 


reiner und größer iſt fie für uns. Pflicht iſt das Be— 
wußtſein, daß wir mit unſerem menſchlichen Tun einen 
Zuſammenhang ſchaffen zwiſchen unſerem kleinen perſön— 
lichen Leben und dem großen Leben der Menſchheit, daß 
unſer Daſein im großen göttlichen Bereiche des Lebens 
eine Aufgabe zu erfüllen hat, die über und vor uns ſteht, 
eine große Sache, die auch unſerm Leben Gewicht, einen 


|__götttichen Beruf und einen ewigen Wert verleiht. 


* 


) Behufs Erweiterung und Vertiefung des ethiſchen Gehalts 
der Genoſſenſchaftsbewegung, ſowie auch zur Herausbildung ein— 
heitlicher Grundſätze genoſſenſchaftlicher Weltanſchauung und Lebens— 
führung werden wir hier und da unter dieſem Geſamttitel Be 
trachtungen wie die folgende veröffentlichen, ſei es, daß wir aus der 
allgemeinen Literatur geeignetes Material zuſammentragen, oder 
auch kürzere Originalbeiträge in dieſe Rubrik einreihen. Die nach— 
ſtehenden Ausführungen, deren innerer Zuſammenhang mit den 
Genoſſenſchaftsidealen jedem fortgeſchritteneren Genoſſenſchafter ohne 
weiteres einleuchten wird, entnehmen wir Albert Kalthoffs 
nachgelaſſenen Predigten, die ſoeben unter dem Titel „Vom innern 
Leben“ von Friedrich Steudel Jena 1908) herausgegeben 
wurden und deren Lektüre wir warm empfehlen können. 
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Zaſel, den 13. Juni 1908. 


Unſer Glück, das iſt die Kraft, die Glück und Unglück 
unter ſich zwingt, die Glück und Unglück als die Bauſteine 
behandelt, daran der Menſch ſeine Kraft üben, als die 
verborgenen Quellen, aus denen er neue Kraft trinken 
kann. 

Lernen wir nun einmal die Dinge des Lebens nicht 
darauf anzuſehen, wieviel Glück ſie uns bringen, ſondern 
wie viel Kraft fie uns geben, dann find wir jchon aus 
all den Verwirrungen heraus, in die der Glückswahn uns 
gefangen hat. Unſere Kraft iſt Menſchenkraft und des 
Menſchen Kraft iſt ſeine Seele, ſein Geiſt und ſein Herz! 
Was dieſe Kraft befreit, was ihr Weite gibt, Fähigkeit, in 
neue Kraft ſich umzuſetzen, neues Leben zu bilden, das 
allein iſt Menſchenwert, das allein gibt ihm, wenn wir 
das Wort dafür beibehalten wollen, ſein wahres Glück. 
Aber damit die Wahrheit der Kraft offenbar werde, muß 
zuvor der Wahn des Glücks zertrümmert werden. Alles, 
was uns unfrei macht und klein, was uns feſthält in 
unſerer Ohnmacht und uns feſthält in unſerer Schwäche, 
das iſt unſer Unglück, auch wenn es ſich unſeren Wünſchen 
nach noch ſo verführeriſch als unſer Glück anpreiſen wollte. 
Darum werden die Betrachtungen über unſer Glück in 
Betrachtungen über unſere Kraft ſich wandeln, über die 
innere Arbeit, die dabei getan werden muß, über die 
Widerſtände, die es dabei zu überwinden gibt, über die 
Früchte und Wirkungen, an denen dieſe Kraft erkennbar 
wird. Das aber iſt uns jetzt ſchon klar, daß, wenn wir 
unſern Glauben auf die Kraft gründen, auch das Glück 
wieder zu uns kommt, ungeſucht und ungefragt, deshalb 
auch unbegehrt, dazu auch über jedes Suchen, über jeden 
Zweifel erhaben, daß dann all dieſe Uebel vor unſerem 
Geiſte verſchwinden, die dieſes nebelhafteſte und unbe— 
ſtimmteſte aller Bilder unſeres Geiſtes, ſobald wir eben 
das Bild faſſen, erfaſſen wollen, beſtändig im Herzen 
aufſteigen läßt. 

Glücklich iſt immer nur der, der etwas kennt, das 
größer iſt als er ſelbſt, ein Ideal, das vor ihm ſteht, über 
ihm ſteht, das ihn zu ſich emporhebt und für ſich begeiſtert. 
Darum haben wir auch nur ſoviel Glück, als wir uns 
ſelbſt vergeſſen können für eine Lebensaufgabe, die uns 
ganz in Beſitz genommen hat. . . Ja, eine große Sache, 
das iſt immer eine Sache der Menſchheit, wer ihr dient, 
der wird ſelber groß, er bekommt eine neue Wichtigkeit, 
das Gewicht einer Verantwortlichkeit, daß auch er mit 
ſeinem kleinen Leben berufen iſt, ein Mitarbeiter Gottes 
zu werden, daß er Worte reden darf, die einen Ewigkeits— 
gehalt in ſich tragen, Werke vollbringen, die als Samen— 
korn ewigen Lebens in dieſe Erde gelegt werden. Solche 
Sachen, die den Anſpruch erheben, daß der Menſch ſich ihnen 
ganz und gar unterordne und einordne, die dafür aber 
auch den Menſchen zu ſich erheben und durch ſich adeln, 
wir nennen ſie kurz und bündig Pflichten. 
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Genoſſenſchaftliche Charakterbilder. 
J. F. W. Mitchell. 


Einer der genialſten und ſelbſtloſeſten Männer, welche 
der Sache der Konſumgenoſſenſchaftsbewegung je gedient 
haben, iſt J. T. W. Mitchell, dem ein Ehrenplatz in der 
Serie unſerer genoſſenſchaftlichen Charakterbilder gebührt. 
Vier Jahrzehnte hindurch ſpielte dieſer Mann eine hervor— 
ragende Rolle in der genoſſenſchaftlichen Bewegung Eng- 
lands. Lange Zeit die Seele der Großhandelsgeſellſchaft, 
war er ebenſo bedeutend als Theoretiker wie als Prak— 
titer. Nicht einzig, doch als ein beſonders Großer ſteht 
er da in ſeiner vollſtändigen, durchaus uneigennützigen 
Hingabe an die Sache, der er diente. 

John Thomas Whithead Mitchell wurde 1828 zu 
Rochdale geboren, das damals noch einer der ärmſten 
Plätze Englands war. Seine Vorfahren betrieben das 
Hutmachergewerbe. Er erhielt ſeine kärgliche Erziehung 
in einer Volksſchule. Um für den „Kampf des Lebens“ 
etwas mehr als Leſen und Schreiben zu lernen, beſuchte 
er ſpäter noch eine der Sonntagsſchulen, die früher faſt 
ausſchließlich von religiöſen Sekten 
unterhalten wurden. Es iſt dies 
ein Bildungsgang, den Mitchell 
mit zahlreichen Führern der bri- 
tiſchen Genoſſeuſchaftsbewegung 
teilt. „Wenige Genoſſenſchafter“, 
erzählte er ſpäter auf dem Kongreß 
von Briſtol, „haben ſich ſolch hoher 
Bildungsprivilegien erfreut wie 
Vanſittart Neale. Viele von uns 
ſind aus dem Keller emporgeſtiegen 
und mußten arbeiten vom frühen 
Morgen bis in die ſpäte Nacht, 
indem ſie ihre Bildungsmittel auf 
dem nächſten Wege, den ſie gerade 
fanden, auflaſen.“ 

Nachdem Mitchell in dem Ge— 
ſchäfte der Herren Pegan & Ste— 
wart eine längere Lehrzeit durch— 
gemacht, in deren Verlauf er 
Gelegenheit hatte, „die gute Er— 
ledigung kleiner Dinge“ zu lernen, 
avancierte er zu einigen beſcheidenen 
Poſten und verließ dann das 
Geſchäft ſeiner Lehrherren, um 
Geſchäftsführer der Wollwaren— 
abteilung der Firma T. B. Wil⸗ 
lans & Co., zu werden. Einige 
Jahre ſpäter machte er ſich als Flanellhäudler ſelbſtändig, da 
ihn aber der Dienſt für das eigene Intereſſe wenig befriedigte, 
gab er ſein Unternehmen bald wieder auf und widmete ſich 
für den Reſt ſeines Lebens ganz der Genoſſenſchaftsſache. 
Im Jahre 1853 geſellte er ſich zu den „gerechten Pionieren“, 
und zwei Jahre ſpäter ſaß er bereits in, dem Ausſchuß 
ihrer Genoſſenſchaft. Er wurde ſodann Mitglied der 
Mitchell Hey Manufacturing Society und war auch mehrere 
Jahre hindurch deren Vorſitzender. Als Vertreter der Genoſſen— 
ſchaft der Rochdale Pioniere 1869 in den Verwaltungsrat der 
Großhandelsgeſellſchaft gewählt, nahm er bald einen hervor— 
ragenden Anteil an der Leitung derſelben und rückte 1874 
zu ihrem Präſidenten auf. Zwanzig Jahre hindurch be— 
kleidete er dieſe hochbedeutende Stellung. Er ging auf in 
den Pflichten, die ihm aus dieſem Amte erwuchſen. Die 
Entwicklung und Feſtigung der „Wholesale“ war zu 
einem guten Teil das Werk ſeiner Energie und Sorgfalt. 
Er lebte nur für die Großhandelsgeſellſchaft und die Idee, 
die ſich in ihr repräſentiert. „Die meiſten Menſchen“, 


bemerkte einmal einer ſeiner Mitarbeiter, „pflegen zu fragen:“ 


Wie wird das mich berühren?“ Mitchells Worte dagegen 
waren ſtets: „Wie wird das auf die Großhandelsgeſell— 
ſchaft wirken?“ Die Größe und Bedeutung dieſes Werkes 


J. F. W. Mitchell. 


war ſein einziger Stolz. Als er vor einer Parlaments: 
kommiſſion ſein Gutachten zu Gunſten des Mancheſter⸗ 
Schiffkanals abzugeben hatte und der präſidierende Herzo 
von Richmond zweifelnd fragte: „Irren Sie aber Ki; 
nicht, indem fie den jährlichen Umſatz der Großhandels— 
genoſſenſchaft ſo hoch in Anſchlag bringen?“ gab Mitchell 
ſofort die ſtolze und ſichere Autwort: „Nein, Herr Herzog, 
ich irre mich nicht!“ Als ein entſchiedener Verfechter der 
Idee der ſozialen Organiſation des Konſums, der er 
war, wurde ſeine Auffaſſung dieſes Problems wie auch 
ſeine Geſchäftsführung oft kritiſiert, aber die Kritiker be— 
kämpften niemals ſeine Beweggründe, weil ſeine Liebe für 
die Sache der kooperativen Bewegung über allen Zweifel 
erhaben war. 

Seiner Auffaſſung von dem Weſen, den Aufgaben 
und Zielen der Konſumgenoſſenſchaftsbewegung hat er als 
Präſident des Genoſſenſchaftskongreſſes von 1892 einen 
ebenſo lebhaften wie charakteriſtiſchen Ausdruck gegeben. 
Die Eröffnungsrede, die er damals in Rochdale hielt, zeigt 
den klaren, zielbewußten Denker und Reformer. 

„Wir befinden uns an einem geheiligten Platze,“ 
führte er unter anderm aus, 
„um eine heilige Sache zu beraten. 
Ich hoffe, daß die Genoſſenſchafts— 
bewegung einen guten Schritt vor— 
wärts kommen wird. Der Kampf 
der arbeitenden Klaſſen gegen eine 
ſelbſtſüchtige Geſetzgebung hat Fort— 
ſchritte gemacht in dieſem Jahr- 
hundert. Offen aber, wie wir zu 
ſein bekennen, geſtehen wir ein, 
daß die Selbſtſucht in unſeren 
eigenen Reihen herrſcht. Es wird 
daher unſerer vollen Anſtrengung 
bedürfen, um den Egoismus zu 
bändigen und die in dem Genoſſen— 
ſchaftsweſen tätigen Kräfte zu kon— 
trollieren. Rochdale iſt heute 200 
Mal mehr wert, als es 1692 war. 
Aber wo iſt dieſer Wert geblieben? 
Hat er ſich der geſamten Be— 
völkerung mitgeteilt? Nein, er iſt 
einer Minderheit zugefallen. Der 
Geſamtwert Mancheſters iſt um 
das Zehnfache gewachſen, aber, 
wem iſt er zu gute gekommen? 
Einer Minderheit. Die früheren 
Genoſſenſchafter hatten ihr Augen— 
merk darauf gerichtet, in dieſer 
Richtung Wandel zu ſchaffen. Einige Leute behaupten, 
wir Genoſſenſchafter hätten uns von dem urſprüng— 
lichen Glauben abgewandt und ſeien jetzt nur noch 
„Dividendenjäger“. Wieder andere ſagen, es ſei vorbei 
mit dem Zauber der Dividende. Stimmt das? Sie 
wiſſen, daß dem nicht ſo iſt. Das erſte, was die 
„Pioniere“ taten, war die Errichtung eines Konſumvereins. 
Sie hatten eingeſehen, daß jener Reichtum im Handel er— 
worben war und ſie wußten, daß der ſo geſchaffene Wohl— 
ſtand dazu benutzt wurde, das arbeitende Volk zu be— 
herrſchen. Eine große Zahl der reichen Leute Rochdales, 
die heute in Equipagen einherkutſchieren, entſproßte den 
Aermſten der Armen. Einige ihrer Vorfahren bucken 
Brot in den Kellern. Aus den Höhlen der Armut ſtiegen 
ſie empor. 

Wir wollen mit ihnen in Wettbewerb treten. 
Der Konſumverein iſt der Ausgangspunkt der 
Kapitalanſammlung und ich betone vor Allem: 
Verachten Sie niemals den Konſumladen! 

Als die „Pioniere“ Geld erworben hatten, ſchlugen 
ſie vor, Häuſer zu bauen. Die Häuſer ſollten von der 
Genoſſenſchaft errichtet werden und ihre Mitglieder darin 
wohnen. Dann wollten ſie zur Fabrikation übergehen, 
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produzieren, verteilen und erziehen. Ich will diejen Paſſus 
verleſen . . . Die Genoſſenſchaft ſollte alſo ſobald als möglich 
dazu ſchreiten, die Produktion, Diſtribution, Erziehung und 
Regierung in die Hand zu nehmen oder, mit anderen 
Worten, eine ſich ſelbſt und ſelbſtändig erhaltende Kolonie 
vereinigter Intereſſen ſchaffen. Erwägen ſie wohl: nicht ein 
Intereſſe, nicht individuelle, ſondern vereinigte Jntereſſen. 

Das alſo waren die von den erſten Genoſſenſchaftern 
feſtgeſtellten Grundſätze. Ihre genoſſenſchaftliche 
Praxis ging weder von dem Kapital, noch von 
der Arbeit aus, ſondern von dem Konſum. Merken 
Sie das. Und es ſtimmt dies überein mit meiner Ueber— 
zeugung, daß der Konſum die Baſis des wachſenden Reich— 
tums in dieſem Lande werden muß? Was mich betrifft, 
ſo werde ich mit meiner ganzen Arbeit und Kraft und mit 
der Macht meiner Stimme eintreten zu Gunſten des Prinzips, 
daß die Entwicklung der genoſſenſchaftlichen Organiſation 
auf der Grundlage des Konſums ſich vollziehen muß. 

Warum aber ſage ich, daß der Konſum die Baſis 
aller Reichtumsanſammlung werden muß? Aus dem ein— 
fachen Grunde, weil durch den Konſum alles geſchaffen 
und beſtimmt wird. Das trifft für den Reichſten wie 
für den Aermſten zu. Wenn die Genoſſenſchafter dieſes 
Prinzip zu dem ihrigen machen, ſo wird jeder Arbeiter 
beſſer wegkommen. Was aber wird das Reſultat ſein, 
wenn ſie es nicht annehmen? Die Kapitaliſten werden 
fortfahren, die Arbeiter zu bevormunden und den armen 
Konſumenten zu zermalmen. So aufrichtig als irgend 
einer wünſche ich die Emanzipation der Arbeit. Aber wie 
ſoll ſie durchgeführt werden? Einfach, indem man die 
Intereſſen aller vereinigt und ausgleicht. 

Arme Leute machen andere reich und dann fallen ſie vor 
ihnen nieder und beten ſie an. Anſtatt daß ein Menſch 300,000 
Pfund Sterling beſitzt, würde es beſſer ſein, wenn jeder 
nur 300 Pfund hätte. Ich bin kein Gegner des Kapitals, 
vielmehr wünſche ich, daß Kapital angeſammelt und in Ge— 
brauch genommen werde. Die Genoſſenſchaften mögen 
gemeinſchaftliches Kapital anſammeln, Produktion und 
Diſtribution vereinigen und die Erſparnis denen zukommen 
laſſen, welche die Güter konſumieren, da ſie die Schöpfer 
jener Erübrigung ſind. Ich bin mir gewiß, daß dies 
ausgeführt werden kann. Durch Kooperation iſt alles zu 
erreichen, was dem Volke frommt. Die Genoſſenſchafter 
ſollten aber mehr auf Erziehung und auf die Ausbildung 
ihrer Preſſe ſehen. Die größten Kräfte für die Vervoll— 
kommnung der Menſchheit find Religion, Mäßigkeit, Er— 
ziehung und Genoſſenſchaftsweſen. 

Ich wünſche, daß alle Konſumvereine auch für die ge— 
noſſenſchaftliche Geſamtbewegung eintreten. Sie haben 
eine ſehr ſchwierige Aufgabe übernommen, aber Sie können 
ſie löſen. Die Aufgabe iſt nicht größer, als eure Macht. 
Laßt uns dahin wirken, daß aller unſer Handel durch 
unſere eigenen Kanäle gehe. Die Großhandelsgeſellſchaften 
ſind ein mächtiges und edles Werk. Niemand bezahlt 
beſſere Löhne als wir. Wir müſſen vorwärts ſchreiten, 
aber wir dürfen keine andere Exiſtenz der Geſellſchaft 
unnötigerweiſe verletzen. Wenn Ihr wünſcht, daß euer großes 
Werk fortſchreite, jo muß auf dem Wege des Zujammen- 
ſchluſſes, nicht in individualiſtiſcher Richtung vorgegangen 
werden. Der Fortſchritt muß im Intereſſe des Ganzen 
erfolgen, nicht zu Gunſten einer beſonderen Klaſſe. So— 
lange ich lebe, werde ich für dieſe Grundſätze arbeiten.“ 

Wie das Wort, ſo der Mann, und wie der Mann, ſo 
ſein Werk. Mitchells theoretiſche Auffaſſung ſtand im 
vollſten Einklang mit ſeiner praktiſchen Arbeit wie mit 
ſeiner Lebensführung. In Mäßigkeit und Erziehung ſah 
er die moralischen Fundamente der Genoſſenſchaftsbewegung. 
Unmäßigkeit, pflegte er ſtets zu betonen, verurſache Armut 
und Krankheit, und die beſte Seite des Wirtshauſes ſei 
ſeine Außenſeite. Wenn ſo viele Männer mit ihrem Ein— 
kommen nicht ausreichten, ſo läge das oft daran, daß ſie 
einen Teil davon vertränken. Selbſtreform war für ihn 
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die unerläßliche Vorausſetzung jeder wahrhaften Volks— 
reform, „die Seele aller Vervollkommnung — die Vervoll— 
kommnung der Seele.“ Den Genoſſenſchaftern riet er, 
alles zu ſparen, was ſie zu ſparen vermöchten, aber auch 
alles zu geben, was ſie geben könnten. „Der einzige 
König von Gottesgnaden“, ſagte er, „iſt der König 
Menſchenfreundlichkeit.“ Jeder der Mitchell näher ge— 
treten war, rühmte ſeine Güte, ſein Wohlwollen, ſeine Ge— 
fälligkeit und ſeine grenzenloſe Menſchenliebe. Niemals 
ließ er einen Menſchen fallen, der ihm irgendwie nahe 
gekommen war. Allen Vorurteilen trotzend, nahm er ſich 
einſt eines allgemein geächteten Mannes an, ſo daß ſein 
Eintreten für ihn wie eine Rehabilitation wirkte. Er war 
ein Mann von höchſtem Ehrgefühl und vollſtändiger In— 
tegrität des Charakters. Der Genoſſenſchaftsbewegung 
diente er ohne jedes ſelbſtſüchtige Motiv. In dem Nach— 
ruf des Komitees der Großhandelsgeſellſchaft hieß es: 
„Wir müſſen den großen Verluſt beklagen, den wir und 
die ganze genoſſenſchaftliche Bewegung durch den Tod 
eines Mannes erlitten haben, der unſerer Sache buch— 
ſtäblich ſein Leben weihte.“ An nicht weniger als 26 Ver— 
bands-Kongreſſen hatte er aktiven Anteil genommen. Er 
war ein gewandter und kräftiger Redner, lebendig und 
ſchlagfertig, am wirkungsvollſten aber, wenn er durch Dis— 
kuſſion und Oppoſition angeregt wurde. 

Wenige Tage vor ſeinem Tode wohnte er noch einer 
Verſammlung bei. Dann warf ihn die Krankheit auf das 
Lager, von dem er ſich nicht wieder erheben ſollte. Am 
16. März 1895 verſchied er. „Ich fühle, daß mein Werk 
getan iſt,“ waren ſeine letzten Worte. 

An ſeinem Grabe warf Rev. Hollewell die Frage auf: 
Was war das Geheimnis ſeines magiſchen Einfluſſes, den 
er auf alle Kreiſe ausübte, in denen er ſich bewegte? Die 
Antwort lautete: „Der Zauber ſeines Weſens war der 
Abglanz ſeines aufrichtigen, kindlichen und edlen Gemütes.“ 
In dieſen ſeinen Eigenſchaften lag es auch, daß er als ein 
vorzüglicher Schlichter von Differenzen, die zu ſeiner Zeit 
in der Genoſſenſchaftsbewegung hervortraten, ſich erwies. 
Zwiſchen ſtreitenden Parteien und Schulen war er ſtets 
ein wirkſamer Friedensſtifter. Das eigentliche Geheimnis 
ſeines Erfolges aber beſtand darin, daß er ſich ſelbſt zu 
regieren verſtand und dadurch befähigt wurde, auch andere 
zu leiten. Er hatte weder Weib noch Kind, aber er war 
ſozuſagen mit allem verheiratet, was einem wahren Fort— 
ſchritt diente. Harte Arbeit, Selbſtkontrolle, nachſichtsvolle 
Liebe, Reinheit der Beweggründe, Gottvertrauen und 
eine nie verſiegende Freundlichkeit zu allem, was Menſchen— 
antlitz trug, ſind die hervorſtechendſten Züge ſeines Weſens 
und ſeiner Lebensführung. K. M. 


Auf dem Holzwege. Die Studien über die ſchweize— 
riſchen Konſumgenoſſenſchaften, welche Herr Dr. Steiger 
urſprünglich in den „Basler Nachrichten“ veröffentlichte, 
find nun unter dem Titel „Konjumvereine und Pri— 
vatgeſchäfte“ im Buchhandel erſchienen. Nachdem die 
Leute vom „Wochenblatte für die Intereſſen der Spezierer“ 
etwas von dem Inhalt dieſer Schrift läuten gehört haben, 
wittern fie auch ſchon eine verſteckte Reklame und fallen 
über den Verfaſſer her, weil er auf Grund der „bekannten 
Reklamezahlen aus Baſel“ von einem Siegeszug der Kon— 
ſumvereine“ rede. Hätte der Leitartikler des „Spe zerei— 
handels“ die ganze Broſchüre und nicht nur einen Aus— 
zug des „Berner Landboten“ geleſen, ſo würde er gefunden 
haben, daß Herr Dr. Steiger reichlich viel Waſſer in den 
Wein der Konſumvereine gegoſſen hat und mit nichten den 
Dank verdient, den er vom Hauſe der Spezierer erntet. 

Was hat nun Herr Dr. Steiger eigentlich verbrochen? 
Er hat ſich „zu der Behauptung verirrt“, daß die Kon— 
ſumvereine erſt am Anfang ihrer Entwicklung ſtehen. 
Schreckliches Bekenntnis! Nach dem Zeugnis des „Spezerei— 
handels“ entpuppte er ſich damit als ein Volkswirtſchafter, 
der „unter der Flagge eines Wiſſenſchaftlers gar noch in 
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dasſelbe Lied einſtimmt, das der Nichtwiſſenſchaftler als 
ganz gewöhnlicher angeſtellter Agitator für die Konſum— 
vereinsbewegung dem Volke vorſingt.“ Somit iſt ſeinen 
Auslaſſungen „kein reellerer Wert zuzumeſſen als den— 
jenigen des ganz gewöhnlichen Agitators“. Wenn 
er vollends noch von einem „vorteilhaften Großeinkauf“ 
redet, ſo hört nach der Meinung unſeres Leitartiklers alle 
Fachverſtändigkeit auf, und „die moderne volkswirt— 
ſchaftliche Wiſſenſchaft iſt ganz einfach auf dem 
Holzwege, wenn ſie erklärt, die Konſumvereins— 
bewegung ſei überhaupt noch entwicklungsfähig, 
denn mit dem Momente, da dieſelbe in eine parteipolitiſche 
ausartet, iſt auch der Standpunkt ihres einſtmals gemein— 
nützigen Charakters überwunden und niemand wird glauben, 
daß eine rein geſchäftliche Unternehmung ohne geſchäfts— 
tüchtige (in dieſem Falle kaufmänniſch techniſche) Leitung 
noch eine Exiſtenzberechtigung habe in einer Zeit, da auf 
allen Gebieten nur noch die angeſpaunteſte Betätigung 
und intenfivfte Ausnützung der Fachwiſſenſchaft zu Erfolgen 
führen kann.“ 

Der tiefgründige Leitartikler des „Spezereihandels“, 
welcher über „die in Oberflächlichkeit verirrten Volkswirt— 
ſchaftler“ zetert, hat nämlich die Entdeckung gemacht, daß 
die Konſumvereinsbewegung bereits mit Haut und Haaren 
der Sozialdemokratie verfallen iſt und damit den höchſten 
Grad ihrer Entwicklungsfähigkeit erreicht hat. Und hat 
ferner entdeckt, daß ſich die Konſumvereinsverwalter 
aus Leuten rekrutieren, die in Ermangelung einer intenſiv 
fachwiſſenſchaftlichen Ausbildung ſich als Krämer nicht zu 
behaupten vermögen und „unter Preisgabe ihrer indivi— 
duellen Selbſtändigkeit den Konſumvereinen zum Opfer 
fallen.“ Daher die Rückſtändigkeit der letztern. 

Selbſtverſtändlich verhält ſich alles ſo, wie es der 
Leitartikler des „Spezereihandels“ verkündet. Mit der 
Entwicklungsfähigkeit der Konſumvereine iſt es aus, ihr 
Zweck iſt erreicht, da, wie er ſo ſchön, ſo tiefſinnig und 
bedeutungsvoll bemerkt, der Moment gekommen iſt, wo 
„die Folgen, die Begleiterſcheinungen dieſes Zweckes ſich 
bemerkbar machen“ und es ſich nur noch um die Frage 
handeln kann, „ob dem Volke dieſer Zweck, deſſen Charakter 
es nun wohl zu erkennen vermag, gefällt oder nicht.“ 
Natürlich wird er ihm nicht gefallen, und ſomit muß ſich 
der vermeintliche Siegeszug der Konſumvereine als eine 
Niederlage enthüllen. Den armen Konſnumvereinsverwaltern 
aber wird nichts anderes übrig bleiben, als ſich reuevoll wieder 
zu den Fleiſchtöpfen der Spezierer zurückzubegeben, um 
ſich bei ihnen aus dem Stande ihrer Rückſtändigkeit zu 
dem Status intenfiv fachwiſſenſchaftlicher Beſchlagenheit 
emporzuentwickeln. 

Uns aber bangt bei dieſer Wendung der Dinge um 
das Schickſal des Herrn Dr. Steiger und, um jede weitere 
Rache der Spezierer von ſeinem Haupte abzulenken, wollen 
wir ihm die Toga des konſumgenoſſenſchaftlichen Agitators, 
mit der ihn unſer Leitartikler umhüllte, abnehmen und 
ihn als einen zwar objektiven, aber zweifellos aufrichtigen 
Freund derer vorſtellen, die an die Ueberlegenheit ge— 
ſchäftstüchtiger Privatunternehmer glauben und aus der 
Schwerfälligkeit demokratiſch-genoſſenſchaftlicher Verwal— 
tungstechnik Wechſel auf die Zukunft der Privatgeſchäfte 
ziehen. Seltſame Zeiten, wo man den Freund nicht mehr 
vom Feinde zu unterſcheiden vermag und, bildlich ge— 
ſprochen, eine Tracht Prügel riskiert, während man von 


Rechts wegen auf einen warmen Händedruck Anſpruch er— 
Dank vom Hauſe der Spezierer! 


heben könnte. 


Schweizeriſcher Gewerbeverein. Dem ſoeben erſchienenen 
XXVIII. Jahresbericht des Zentralvorſtandes des ſchwei— 
zeriſchen Gewerbevereins pro 1907 entnehmen wir, daß 


ſowohl in den dem Verein auf Schluß des Berichtsjahres 
angehörenden 173 (1906: 170) Sektionen als auch im 
Geſamtverband das Vereinsleben nicht ein ſo ruhiges war 
wie in früheren Jahren. Auch der Handwerker- und Ge— 
werbeſtand muß ſich heute notgedrungen mit Kampf- und 
Machtfragen beſchäftigen, wenn er ſeine Konkurrenz- und 
Lebensfähigkeit nicht vollends einbüßen will. Bemerkens— 
wert vor allem find die Beſtrebungen genoſſenſchaftlichen 
Zuſammenſchluſſes, welche als direkte Frucht der Aarauer 
Delegiertenverſammlung von 1906 zu betrachten ſind. 
Neben den bereits beſtehenden Genoſſeuſchaften find im 
Jahre 1907 gegründet worden: die Einkaufsgenoſſenſchaft 
des Tapeziererverbandes in Baſel, die Kreditgenoſſenſchaft 
des kantonalen aargauiſchen Gewerbeverbandes und einzelne 
Einkaufsgenoſſenſchaften von Bäckermeiſtervereinen, von 
welch letzteren wir namentlich erwähnen den „Schweiz. 
Bäcker- und Konditorenverband“ und die „Association 
romande des maitres boulangers“. Die Frage des ge— 
meinſamen Einkaufs iſt zurzeit auch beim „Schweiz. Schuh— 
macherverein“ pendent. Als genoſſenſchaftliche Selbſthilfe 
taxiert der Bericht im weitern die Tarifverträge der 
Meiſter unter ſich über die Preiſe ihrer Produkte und 
Arbeiten, bringt aber dem Solidaritätsgefühl der be— 
treffenden Meiſter wenig Vertrauen entgegen, da er die 
Möglichkeit der Innehaltung der vereinbarten Preiſe, trotz 
hoher Konventionalbußen, ſtark in Zweifel zieht. 

Der Zentralvorſtand empfiehlt den Sektionen zum 
Studium angelegentlichſt die mannigfachen Formen ge— 
noſſenſchaftlicher Selbſthilfe durch Einkaufs-, Ver— 
kaufs⸗, Kraft-, Kredit- und Tarifgenoſſenſchaften und be— 
gründet dieſe Empfehlung ganz zutreffend wie folgt: „Was 
der einzelne nicht zu tun vermag, das kann das gemein— 
ſame Anhandnehmen leicht vollbringen; die Vorteile des 
Großbetriebes können auch dem kleinen Manne durch ge— 
noſſenſchaftliches Zuſammenſtehen dienſtbar gemacht werden.“ 

Wir freuen uns dieſes Eingeſtändniſſes aufrichtig, be— 
weiſt dasſelbe doch, daß der Genoſſenſchaftsgedanke immer 
mehr ſelbſt in ſolchen Kreiſen Eingang findet, welche jo 
lange ſchon, wenn auch vergeblich, gegen denſelben zu 
eifern pflegten. 


5 — Derwaltungsfragen. > 


Gemeinſame Ausſprachen zwiſchen Verwaltung und 
Perſonal. Ueberall macht ſich jetzt das Bedürfnis geltend, 
die an wichtigen Poſten ſtehenden Angeſtellten von Kon— 
ſumgenoſſenſchaften in engere Fühlung mit der Ver— 
waltung zu bringen. Ganz in dieſem Sinne ſchreiben die 
„Monatsblätter“ des deutſchen Lagerhalterverbandes 
in der Nummer vom 1. Juni d. J.: „Es kann ſtets nur 
von Vorteil für die Genoſſenſchaft ſein, wenn Vorſtand 
und Aufſichtsrat mit ihrem Perſonal mehr in Berührung 
kommen, das heißt, gemeinſame Ausſprache pflegen über 
geſchäftliche oder genoſſenſchaftliche Fragen. So manche 
großen Verluſte für den Verein würden dadurch verhütet 
werden. Wie vieles könnte da gelernt und oftmals ſehr 
große Erfahrungen geſammelt werden, beſonders auch von 
Vorſtands- und Aufſichtsratsmitgliedern, und welche ganz 
andere Bewertung und Auffaſſung über das Arbeitsver— 
hältnis eines Lagerhalters würde da vorherrſchend ſein. 
Sehr viele unſerer Kollegen hatten früher das Glück, als 
Aufſichtsrats- oder gar Vorſtandsmitglieder zu fungieren 
und über das Wohl und Wehe ihres Perſonals als Arbeiter 
und Arbeitgeber zu richten. Alle diejenigen mögen zurück— 
denken, welche Auffaſſung ſie früher über die Tätigkeit 
des Lagerhalters und der Verkäuferin hatten, und jetzt, 
nachdem ſie in die Lage kamen, einen derartigen Poſten 
zu bekleiden, ganz anders denken und urteilen müſſen. 
Wie oft wird ihnen jetzt ihre frühere und jetzige Beur— 
teilung zum Vorwurfe gemacht. Aber derartiges kommt 
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davon, wenn man nur theoretiſch und nicht praktiſch tätig 
ſein kann. Darum iſt es Pflicht eines jeden Kollegen, 
bei ihren Verwaltungen in dem Sinne zu wirken, daß 
dieſe mit ihrem Perſonal öfters belehrende Ausſprachen 
und Zuſammenkünfte abhalten, wobei alle nur etwas 
lernen können und wodurch für die Genoſſenſchaften nur 
Vorteile entſtehen. Das Genoſſenſchaftsweſen wird auch 
hierdurch gefördert. Es werden da manche unliebſame 
Reibereien zwiſchen Perſonal und Leitung der Oeffentlich— 
keit entzogen. Unſern Gegnern, deren wir doch ſo viele 
haben, wird zur Bekämpfung der Konſumvereine weniger 
Stoff geboten.“ 

Ueber Zerſplitterung und Vergendung von Arbeitskraft 
in Genoſſenſchaftsverwaltungen äußerte ſich der Unter— 
verbandsſekretär A. Rupprecht auf dem diesjährigen Ver— 
bandstag der Thüringer Konſumvereine in ſehr zutreffender 
Weiſe wie folgt: Wenn man gelegentlich von Reviſions— 
vornahmen die Verwaltungen kennen lernt, ſo ſieht man, 
wie unſinnig manchmal für kleinliche Dinge Arbeit geleiſtet 
und in wie vielen Fällen wegen eines Beſchluſſes von 
ganz geringer Bedeutung der ganze Organismus in Tätig— 
keit geſetzt wird. Es zeigt ſich in dieſem Falle, daß kleine 


Verhältniſſe auch manchmal kleinliche Menſchen machen. 
Wo immer in Genoſſenſchaftsverwaltungen für nichtige 
Dinge der ganze Organismus in Szene geſetzt wird, kann 
man von einer Vergeudung der Kräfte ſprechen, die 
ſchädlich iſt. 


Aus den Perfonalvereinigungen. = 
Die Ziehung der Tombola des Angejtelltenvereins 
Luzern hat, wie uns von dem Vorſtand des letztern mit— 
geteilt wird, am 2. und 3. Juni unter amtlicher Auſſicht 
ſtattgefunden, ſodaß die Losabnehmer zur Stunde bereits 
im Beſitze der Ziehungsliſten ſein dürften, welche alles 
nähere betreffend Gewinnausgabe enthält. 

Den titl. Konſumvereinen und den Augeſtellten-Organi— 
ſationen, welche Loſe bezogen haben, ſind je einige Exem— 
plare Ziehungsliſten zugeſandt worden. Weitere werden 
gegen Einſendung von 20 Cts. in Briefmarken zugeſchickt. 

Der Vorſtand nimmt Veranlaſſung, heute, nach Ab- 
ſchluß der Tombola, den vielen Gönnern in den Reihen 
der Genoſſenſchafter ſeinen verbindlichſten Dank auszu— 
ſprechen. 

Die Loſe haben in verhältnismäßig kurzer Zeit ihre 
Abnehmer gefunden und aus dem Ertrag der Tombola 
konnte die Ausſtattung des Ferienheims, das nun ſchon 
im Betriebe iſt, beſtritten werden. Eine Abbildung und 


kurze Beſchreibung dieſes ſchönen Werkes werden wir in 
der nächſten Nummer unſeres Blattes bringen. 


Baden. (K.-Korr.) 


Am Platze des niedergelegten 
Kunſtgütli iſt momentan eine gewaltige Baugrube von 
1500 ms zu ſehen, vor der die Paſſanten ſtaunend ſtehen 
bleiben und den mit Bienenfleiß Arbeitenden zuſehen, wie 


ſie Wagen um Wagen mit dem Schutt füllen. Bereits 
ragen die Gerüſtſtangen in die Höhe zum Zeichen, daß 
der Maurer bald ſeine Arbeit beginnen wird. An Meiſter 
Jupiter Pluvius ſei daher die Bitte gerichtet, mit ſeiner 
naſſen Spende etwas weniger freigebig zu ſein, als während 
der Grabarbeit, damit die Bauarbeit nach Wunſch ge— 
fördert werden kann. Das Bauen iſt ſowieſo eine widrige 
und verdrießliche Sache und den Vorſtandsmitgliedern 
wird es noch manche Schweißtropfen koſten, bis der Bau 
vollendet iſt. 

Bühler. (Appenzell A.-Rh.) Der für den Zeitraum 
vom 1. Mai 1907 bis 30. April 1908 abgelegten Jahres- 
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rechnung des Konſumverein Bühler und Umgebung 
entnehmen wir mit Intereſſe, daß auch dieſer Verbands— 
verein durchwegs einen geſunden Fortſchritt zu verzeichnen 
hat. Die Mitgliederzahl ſtieg von 315 auf 335 und der 
Umſatz von Fr. 73,124. 45 auf Fr. 82,356.66. Mehr- 
umſatz Fr. 9232. 21 = 12%. Von dem Geſamtumſatz von 
Fr. 82,356. 66 entfallen Fr. 21,968. 66 oder 26% auf 
Einkäufe von Nichtmitgliedern; für die Mitglieder beträgt 
der Durchſchnittsbezug Fr. 183. Die Bilanz weiſt auf 
Aktiven: Liegenſchaften Fr. 45,000, Warenbeſtand 
Fr. 17,400, Mobiliar Fr. 3000, Hypothekar- und Bank— 
guthaben (inkl. Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine) 
Fr. 20,058. 35, Kaſſabeſtand Fr. 279. 14; Paſſiven: 
Darlehen auf der Liegenſchaft Fr. 30,600, Darlehen im 
Betrieb Fr. 27,756. 80, Guthaben der Mitglieder an Ein— 
lagen Fr. 2974. 60, Kautionen Fr. 2500, Reſervefonds 
Fr. 9569. 10, ausſtehende Rechnungen Fr. 935. 05, Ent⸗ 
ſchädigung an die Verwaltung Fr. 1440 (13% vom 
Warenerlös). Der Verein erzielte im Berichtsjahre einen 
Ueberſchuß von Fr. 9961.94, der folgende Verwendung 
fand: Rückvergütung 11% von Fr. 60,388 — Fr. 6642. 68, 
Reſervefonds Fr. 2000, Abſchreibung am Mobiliarkonto 
Fr. 1000, Vortrag Fr. 319. 26. 

Meiringen (Bern). Unſer dortiger Verbandsverein, 
„Konſumgenoſſenſchaft Meiringen“, welcher ſeinen Geſchäfts— 
betrieb am 20. Dezember 1906 eröffnet hat, übermacht 
uns ſoeben ſeinen erſten Jahresbericht, umfaſſend den Zeit— 
raum vom 20. Dezember 1906 bis 31. Dezember 1907. 
Schon dieſes erſte Betriebsjahr hat in erfreulicher Weiſe 
die Exiſtenzberechtigung und die Entwicklungsfähigkeit 
dieſes Vereins dargetan, hat doch die Mitgliederzahl im 
Berichtsjahr genau um 50% zugenommen; der Verein 
zählte auf Ende Dezember 1907 123 Mitglieder gegen 82 
bei Betriebseröffnung. Der Geſamtumſatz beträgt Fr. 
45,878. 92, woran der Ladenumſatz (inkl. Kohlen, Kar— 
toffeln und Obſt) mit Fr. 34,180. 56, der Milchverkauf 
mit Fr. 11,698. 36 partizipieren. Auf jedes Mitglied 
kommt ein Durchſchnittsbezug (ohne Milchkonſum) von 
rund Fr. 257, ein ganz befriedigendes Ergebnis, wenn 
man in Betracht zieht, daß bei der Berechnung dieſer 
Durchſchnittsquote auch die erſt im Laufe des Berichts- 
jahres eingetretenen Mitglieder berückſichtigt wurden. Der 
reine Betriebsüberſchuß von Fr. 2200.28 fand Verwendung 
wie folgt: Rückvergütung 59% — Fr. 1500, Abſchreibung 
auf Mobiliar 10% — Fr. 150, Einlage in den Reſerve— 
fonds Fr. 450, an die Verwaltung Fr. 100, Vortrag auf 
neue Rechnung 28 Cts. 

Bezeichnend für die Verhältniſſe im Berner-Oberland 
iſt der Umſtand, daß die Meiringer Milchhändler im Früh— 
jahr 1907 verſuchten, den Milchpreis von 22 auf 25 Cts. 
per Liter zu erhöhen. Dem raſchen, zielbewußten Ein— 
greifen unſeres neuen Verbandsvereins gebührt das 
Verdienſt, dieſer Preistreiberei einen Riegel vorge— 
ſchoben zu haben. Fernſtehenden mögen dieſe exorbitanten 
Preiſe im Lande und Zentrum der ſchweizeriſchen Viehzucht 
ganz unerklärlich vorkommen. Die erwieſene Tatſache aber, 
daß viele Viehbeſitzer nicht nur keinen Tropfen Milch für 
den Markt und Konſum hergeben, ſondern dieſelbe ab und 
zu ſelbſt im eigenen Haushalt durch pure Kaffeebrühe er- 
ſetzen, nur damit ja der ganze Milchertrag des Gutes zur 
Aufzucht von Kälbern verwendet werden kann, macht die 
Sache erklärlich, nicht aber entſchuldbar. Inmitten größten 
Viehreichtums ſind die Konſumenten gezwungen, ihren 
Milchbedarf aus dem Nachbarkanton, und zwar aus Sarnen 
zu decken. Trotz Transportſpeſen und ſonſtigen Unkoſten 
war unſer Verbandsverein in der Lage, den Milchpreis 
auf 22 Cts. per Liter belaſſen zu können. 

Wettingen⸗Kloſter. Konſumverein. Der dreißigſte 
Jahresbericht bezw. Rechnungsabſchluß unſeres dortigen 
Verbandsvereines, umfaſſend den Zeitraum vom 10. Januar 
1907 bis 10. Januar 1908 iſt uns ſoeben zugegangen. 
Leider geſtattet uns die etwas allzu ſummariſche Abfaſſung 
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feine eingehende Beſprechung über Geſchäftsgang und Ent- 
wicklung, indem der Bericht z. B. über die Mitglieder- 
bewegung und den Mitgliederbeſtand keinen Aufſchluß 
gibt. Die Bilanz weiſt folgende Poſten auf Aktiva: 
Kaſſakonto Fr. 2003. 28, Warenkonto Fr. 53,471. 50, 
Bäckereikonto Fr. 1410. 75; Mobilienkonto Fr. 3520. 60, 
Immobilienkonto Fr. 74,817.84, Baukonto Fr. 3002. 55, 
Unkoſtenkonto Fr. 682. 40, Debitoren Fr. 27,645. 15; 
Paſſiva: Anteilſcheinkonto Fr. 17,200, Obligationenkonto 
Fr. 11,920, Konſumentenrückvergütungskonto Fr. 38,704.50, 
Reſervekonto Fr. 26,230, Rabattkonto Fr. 31,553. 70, 
Couponkonto Fr. 1803. 80, Gewinn- und Verluſtkonto 
Fr. 6367. 07, Kreditoren Fr. 32,775; Verteilung des 
Betriebsüberſchuſſes: Abſchreibung auf den Immobilien 
Fr. 3000, auf den Mobilien Fr. 1020.60, Zuweiſung 
auf Reſervekonto Fr. 770. 


Belgien. 

Raiffeiſen-Kaſſen in Belgien. Am 21. April 
fand in Löwen die Jahresverſammlung der Zentralkredit— 
kaſſe „Boerenbond“, des Verbandes der ländlichen Raiffaiſen— 
kaſſen in Belgien, ſtatt. 

Aus dem der Verſammlung vorgelegten Jahresbericht 
geht hervor, daß es in Belgien gegenwärtig 540 ländliche 
Kaſſen gibt, von denen 265 dem Boerenbonde angehören. 
Die ländlichen Spar- und Kreditkaſſen haben ſaſt alle 
einen konfeſſionellen Charakter und können ihnen nur 
ſolche Perſonen angehören, die ſich zur katholiſchen Religion 
bekennen. Auch beſchäftigen ſich dieſe Inſtitute mit poli— 
tiſcher Propaganda; ſie werden von Prieſtern verwaltet 
und von einflußreichen Wählern, Landedelleuten und Groß— 
grundbeſitzern, welche der katholiſchen Kirche angehören, 
unterſtützt. 

So zahlreich dieſe ländlichen Sparkaſſen auch ſind, 
ſo iſt ihre geſchäftliche Tätigkeit keineswegs bedeutend und 
beſteht ihr Anteilſcheinkapital faſt immer bei der Gründung 
aus 7 oder 21 Fr. mit Anteilſcheinen in Höhe von 1 Fr. 
bis 3 Fr. Meiſtens entwickeln ſie ſich ſpäter nicht weiter, 
und kann man ſagen, daß viele nur auf dem Papier exi— 
ſtieren, wenigſtens als Kreditunternehmungen. Dieſes 
geht auch aus dem von der Zentralkaſſe dieſes Verbandes 
vorgelegten Bericht hervor, denn im Jahre 1907 ſind nur 
30 Krediteröffnungen in einem Totalbetrage von Fr. 
230,000 erfolgt. Es kommt demnach auf jeden einzelnen 
Fall ein Durchſchnittsbetrag von Fr. 8000. Während der 
gleichen Zeit hat der Verband an Hypotheken direkt in 
41 Fällen im Betrage von Fr. 160,000 und durch Ver— 
mittlung der angegliederten Kaſſen in 36 Fällen Fr. 
205,000 ausgeliehen. 

Als Sparkaſſen leiſten die belgiſchen Raiffaiſenkaſſen 
ihren Mitgliedern beſſere Dienſte. Im vergangenen Jahre 
haben 265 angeſchloſſene Kaſſen bei der Zentrale Fr. 
6,950,000 in Depot geben können, da ſie einen ſehr großen 
Teil der Depots, welche ihnen anvertraut werden, für 
Darlehen in der Landwirtſchaft nicht verwerten können. 


Dänemark. 

Konſumgenoſſenſchafts-Statiſtik per 1907. 
Der Verband däniſcher Konſumvereine veranſtaltete Ende 
vorigen Jahres eine detaillierte Erhebung über den Stand 
der däniſchen Konſumvereine. Von ca. 1300 ausgeſandten 
Fragebogen ſind 660 ganz oder teilweiſe ausgefüllt zurück— 
gekommen. Es geht aus denſelben hervor, daß die be— 
richtenden 632 Konſumvereine 89,773 Mitglieder beſaßen, 
ſo daß auf jeden Verein im Durchſchnitt 142 Mitglieder 
kommen, während im Jahre 1905 die Vereine im Durch— 
ſchnitt 139, und 1903 136 Mitglieder zählten. Die 632 
Konſumvereine haben im ganzen für Fr. 38,200,000 an 


Waren umgeſetzt oder durchſchnittlich pro Verein Fr. 
71,600 (1905 durchſchnittlich Fr. 54,000), Zunahme 9,74 J. 
In 658 Vereinen beſtand die Solidarhaft der Mitglieder, 
bei 2 Vereinen nicht. An Rückvergütungen haben 563 
Vereine im ganzen Fr. 2,125,000 ausbezahlt oder pro 
Verein im Durchſchnitt Fr. 3770. 113 Konſumvereine 
konnten 5%, 67 6%, 79 8%, 72 10% zurückvergüten. 
Der Reſt der Vereine (43%) zahlten 12 und mehr vom 
Hundert. 426 Konſumvereine gaben ihren Reſervefonds 
auf insgeſamt Fr. 1,225,000 an, ſo daß der Reſervefonds 
jedes Vereins im Durchſchnitt Fr. 2875 beträgt. Von 
595 Vereinen beſaßen nur 101 gemietete Verkaufslokale, 
während 494 über eigenen Immobilienbeſitz im Werte von 
zuſammen Fr. 4,700,000 verfügten, pro Verein im Durch— 
ſchnitt Fr. 9377. 

Von 654 Vereinen lieferten 451 ausſchließlich an 
Mitglieder, während 203 auch an Nichtmitglieder ver— 
kauften. Dieſes Verhältnis iſt das gleiche wie 1905 
nämlich 69 zu 31%. 

628 Konſumvereine hatten ein Warenlager im Werte 
von Fr. 5,540,000, ſo daß im Durchſchnitt jeder Verein 
ein Lager im Werte von Fr. 8822 gegen 7770 im Jahre 
1905 beſaß. 

Schätzt man die Geſamtzahl der däniſchen Konſum— 
vereine auf 1250, ſo haben, wenn man den nach den 
berichtenden Vereinen feſtgelegten Durchſchnittsumſatz von 
Fr. 60,600 annimmt, alle däniſchen Konſumvereine zu— 
ſammen für rund Fr. 75,000,000 Waren vermittelt und 
ca. Fr. 5,600,000 an Rückvergütungen ausbezahlt. 

Deutſchland. 

Der Spar- und Konſumverein Stuttgart ſendet 
uns ſeinen 43. Rechnungsbericht für das Jahr 1907, 
deßen Juhalt von der Prosperität und dem erfreulichen 
Wachſen dieſer großen Genoſſenſchaft beredtes Zeugnis 
ablegt. Sowohl der Mitgliederbeſtand als auch der 
Umſatz ſind bedeutend geſtiegen, und zwar zählte der 
Verein auf Schluß des Berichtsjahres 26,955 Mitglieder 
(1906: 25,615), Zuwachs demnach 1340. Der Umſatz 
ſtieg (von Mk. 7,469,051 im Vorjahre) auf Mk. 8,157,982, 
im eigenen Geſchäft plus Mk. 772,100 im Lieferanten— 
geſchäft (Bäcker, Metzger, Milch, Manufakturwaren und Di— 
verſes); ſo daß ein Geſamtumſatz von Mk. 8,930,082, und im 
Verhältnis zum Vorjahr eine Vermehrung desſelben um 
beinahe 1% Millionen Mark feſtzuſtellen iſt. Der Rein— 
gewinn betrug Mk. 702,341 oder 7,86% des Geſamt— 
umſatzes, während das eigene Geſchäft allein einen Rein— 
ertrag von 9,39 % aufweiſt. An Rückvergütungen wurden 
ausbezahlt im I. Semeſter des Berichtsjahres 8 / %, im 
II. Semeſter 9% (im Lieferantengeichäft 5%. Der 
Verein zählt 36 Verkaufsſtellen und beſchäftigt 326 Beamte, 
Angeſtellte und Arbeiter. Die Beiträge für dieſe Vereins— 
angeſtellten zur Kranken-, Unfall-, Invaliditäts- und 
Altersverſicherung, von welchen die beiden letzten ganz 
von der Vereinskaſſe getragen werden, betrugen im Jahre 
1907 im ganzen Mk. 12,040. 59. Bemerkenswert iſt ferner 
die im Vorwort des Berichtes in nackten Zahlen angeführte 
Tatſache, daß der Verein auf je 100 Mark Betriebsüber— 
ſchuß an Steuern und Abgaben 23 Mark, alſo faſt 
25 0% entrichten muß. Der dem Fiskus bezahlte Betrag 
beläuft ſich im Berichtsjahre auf die unglaubliche Summe 
von Mk. 161,652. Und dabei redet man immer noch 
von einer Begünſtigung der Konſumvereine. 


England. 


Kongreß des britiſchen Frauenbundes. Der 
britiſche Frauenbund, der aus 495 Gruppen beſteht und 
über 25,000 Mitglieder zählt, wird ſeine diesjährige Jahres— 
verſammlung zugleich mit der Feier ſeines 25jährigen 
Beſtehens in Burton-on-Trent vom 23. bis 25. Juni 


abhalten. Die Leitung der Verſammlung wird in den 
Händen von Frau Hodgett, der Vorſitzenden des Bundes, 
liegen. Auf der Tagesordnung ſteht außer der Behand⸗ 
lung des Jahresberichts und verſchiedenen Anträgen, ein 
Vortrag über „Minimallohn der weiblichen Angeſtellten 
in Genoſſenſchaften“. Außer Vertretern aus Schottland 
und Irland werden auch noch die Frauengilden Frank— 
reichs, Italiens, Schwedens, Norwegens und Finnlands 
vertreten ſein. 

— Genoſſenſchaftsweſen im Vereinigten König— 
reich. Dem Berichte des britiſchen Genoſſenſchafts-Bundes 
an den Kongreß in Newport entnehmen wir folgende be- 
merkenswerte Angaben über die genoſſenſchaftliche Ent— 
wicklung: 

Der Genoſſenſchaftsbund zählte im Jahre 1907 1582 
Genoſſenſchaften (gegen 1596 im Vorjahre), von welchen 
1566 Bericht erſtatteten (1906 1588). Die Mitgliederzahl 
betrug 2,434,085 gegen 2,332,754 im Vorjahre, ein 
Zuwachs um 101,331 Perſonen. Der Umſatz erreichte 
Fr. 2,642,917, 475 gegen Fr. 2, 448,343,925. Die Ver⸗ 
mehrung beträgt demnach Fr. 25,708,650. 

Die Konſumvereine und Produktivgenoſſenſchaften 
ſtellen ſich wie folgt. 

Konſumvereine. 
Mitglieder Anteilſcheintapital Umfat 
2.222, 417 683,764,700 1,583/844,300 
2,323,378 725,966,250 1,703,688,225 
Produktivgenoſſenſchaften. 


Vereine 


1448 
1443 


Ueberſchuß 


Fr. 
249,306,250 
272,483,300 


1906: 2,222,417 


1907: 


Vereine Zahl der Betriebstapital Jahresproduktion Ueberſchuß 
Angeſtellten Fr. Fr. Fr. 

1906: 129 8264 35,901,350 69,125,275 4,214,525 

1907: 125 8589 37,075,150 74,338,725 4,427,450 


An landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften 
ſind 160 vorhanden. Von dieſen Genoſſenſchaften dienen 
114 dem Einkauf landwirtſchaftlicher Bedarfsartikel und 
der Produktenverwertung: 14 ſind ländliche Kreditkaſſen, 
13 Molkereien, 7 bezwecken die Bewirtſchaftung kleiner 
Landgüter, während die übrigen verſchiedenen Zwecken 
dienen. Die Mitgliederzahl beträgt ca. 10,000. 

An Wohngenoſſenſchaften find im Bericht 11 
mit 1402 Mitgliedern angeführt. Der Wert ihrer Liegen 
ſchaften beläuft ſich auf Fr. 6,328,000, ihr Anteilſchein— 
kapital auf Fr. 911,800. An Anleihen und Hypotheken ſind 
Fr. 15,667,450 vorhanden. Die Mieten betragen durch— 
ſchnittlich 6. 90 bis 19 Franken per Woche; in der Garten— 
ſtadt Letchworth kann man auch Wohnungen zum Preiſe 
von Fr. 4. 70 mieten. 

42 Genoſſenſchaftsblätter in einer Geſamtauf— 
lage von 664,000 Exemplaren gelangen z. Zt. im Vereinig— 
ten Königreich zur Ausgabe. Die größte Auflage hat das 
von der engliſchen Großeinkaufsgeſellſchaft herausgegebene 
Propagandablatt “Wheatsheaf“ mit 350,000 Exemplaren 
zu verzeichnen. Dieſes Blatt erſcheint monatlich. An 
Wochenblättern ſtehen die „Co-operative News“ mit 73,000 
Exemplaren an erſter Stelle, während das andere Wochen— 
blatt, der „Seottish Co-operator“ in 28,518 Exemplaren 
gedruckt wird. 

Organ des Verbandes der britiſchen Ge— 
noſſenſchaftsangeſtellten. Um die Jutereſſen der 
Genoſſenſchaftsangeſtellten beſſer vertreten zu können, be— 
abſichtigt dieſer Verband, ein eigenes Organ herauszugeben, 
deſſen erſte Nummer in Newport anläßlich des britiſchen 
Genoſſenſchaftstages zur Veröffentlichung gelangen ſoll. 

— Ein Verband engliſcher Genoſſenſchafts— 
ſekretäre wird demnächſt ins Leben treten. Die Vor— 
bereitungen wurden auf einer Ende vorigen Monats zu 
Aſhton abgehaltenen Konferenz getroffen, an der ſich 260 
Delegierte, meiſt Sekretäre von Genoſſenſchaften, beteiligten. 
Mr. J. Thompſon, Sekretär des Konſumvereins zu Aſhton. 
hielt ein Referat über Notwendigkeit, Zweck und Ziel des 
geplanten Verbandes. Nach ſeinen Ausführungen wird 
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die Bedeutung der Sekretariatsgeſchäfte von den kauf— 
männiſchen Leitern der Genoſſenſchaften unterſchätzt, woraus 
anderſeits wiederum eine, gelinde geſagt, unwürdige Behand— 
lung der Sekretäre ſeitens der Genoſſenſchaftsbehörden vejul- 
tiere. „Ich ſage nicht, betonte der Referent, daß des Sekretärs 
Rat immer befolgt werden muß, denn er hat ſo wenig 
Anſpruch auf Unfehlbarkeit als das Verwaltungskomitee, 
aber ſeine Meinung ſollte ſtets gehört und er ſelbſt mit 
Achtung behandelt werden. Wie die Dinge liegen, muß 
ihm ein Rückhalt geſchaffen und das ſichere Gefühl gegeben 
werden, daß er nicht allein ſteht, ſondern in jeder ſchwieri— 
gen Lage das Gewicht und die Sympathie des Verbandes 
hinter ſich hat.“ Von dieſem Geſichtspunkte aus ſoll der 
Verband ein Schutzbund gegen den Imperialismus der 
Geſchäftsgenoſſenſchafter ſein, die in England mit der Zeit 
und den materiellen Erfolgen der Genoſſenſchaften das Ober— 
waſſer erhalten haben und vielerorts zu den Hauptträgern 
des materialiſtiſchen Geiſtes geworden ſind, an dem die Be— 
wegung krankt. Zweck und Ziel der Organiſation erſchöpft 
ſich daher keineswegs in der Wahrung der perſönlichen 
Intereſſen, vielmehr iſt auch die Pflege beruflicher Be— 
ziehungen, die gegenſeitige Anregung und Ausbildung zum 
Wohle der Genoſſenſchaften ins Auge gefaßt, und man 
hofft, daß vor allem die kleinern Vereine dadurch gefördert 
werden, indem die Sekretäre ihre Erfahrungen unter 
einander austauſchen. Der bedeutendſte Gewinn, führte 
der Referent aus, würde die Auslöſung größtmöglicher 
Leiſtungsfähigkeit in edlem Wetteifer ſein, da jeder ange— 
ſpornt würde, es den Beſten gleich zu tun. In der Dis— 
kuſſion ſprachen ſich auch mehrere anweſende Vorſtands— 
mitglieder entſchieden zu Gunſten des Verbandes aus, in— 
dem ſie, die Sachlage erkennend, betonten, daß der geplante 
Verband tatſächlich einem Bedürfnis entſpreche, der Erſolg 
der Genoſſenſchaften zu einem großen Teile von der Tätig— 
keit der Sekretäre abhänge und die Errichtung des Bundes 
ſomit nicht nur im perſönlichen Intereſſe der Sekretäre, 
ſondern in hohem Grade auch im Intereſſe der geſamten 
Genoſſenſchaftsbewegung und ihrer idealen Ziele liege. Die 
Organiſationsform wird die eines Zentralverbandes ſein, 
der ſich über das ganze Land erſtreckt und wie der all— 
gemeine Genoſſenſchaftsbund (Cooperative Union) in Sek— 
tionen und Diſtrikte gegliedert wird. 


Dedaktion: Alrich Meyer, Vaſel. 


Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine. 


Einladung 
zur Konferenz des Ul. Kreiſes mit Vorort Oberwil, 


auf 


Sonntag, den 14. Juni, vormittags 9% Uhr, 
in Gaſthof z. „Rößli“ in Gelterkinden. 


Traktanden: 
. Appell. 
Protokollbereinigung. 
Bericht der Propagandakommiſſion. 
„Bericht über die Marktlage. 
Wahl des nächſten Verſammlungsortes. 
6. Verſchiedenes. 

Nach Schluß der Verhandlung findet ein gemeinſchaftliches 
Mittageſſen ſtatt zu Fr. 2.50 ohne Wein. Die Vereine ſind erſucht, 
die Zahl der Tafelteilnehmer bis 12. Juni dem Konſumverein Gelter— 
kinden mitzuteilen. 


Eine zahlreiche Konferenzbeteiligung erwartet 
Namens des Vororts-Vorſtandes, 


Der Präſident: 3. Vetter. 


Der Aktuar: V. Zwick. 
Oberwil, den 6. Juni 1908. 


sm 2 — 
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l a Bäckereien WA. Vermietele Wohnungen 105 N 
Stantore x 3 ne Molkereien 

Ralfen Hand» Maſchin 7905 e mit an andere 8 ’ Total pro 
betrieb | Betrieb Einzichgen Wache Angeſtellte Mieter 83 MR Laden 
Aargau 8 | 10 2 4 3 — 21 49 70 10827 230 
Appenzell A.-Rh. 2 — — 7 4 11 5852 390 
J.⸗Rh. — — — — — — 33 33 
Baſel⸗Land 5 . 4 — 2 2 1 17 57 74 8529 185 
Bajel-Stadt . : \ 1 — 1 — 1 5 69 74 37824 430 
Bern . g ; N 22 4 4 2 2 26 75 101 3254 365 
Freiburg : - a — — — — — — 125 125 
Genf ? 1 2 — 1 3 4 7 4232 192 
Glarus . 2 — 1 — — | 4 5 781 121 
Graubünden. 2 — 1 — — 4 9 13 19695 1631 
Luzern 1 — 1 — | 13 33 46 8186 356 
Neuenburg = 5 5 1 1 15 48 63 14323 318 
Schaffhauſen. 1 — 1 — | 1 25 26 2803 311 
Schwyz — — 1 — 1 403 403 
Solothurn 7 2 2 — 112 33 46 21429 498 
St. Gallen 7 2 4 — — 31 28 59 55011 775 
Teſſin. 2 2 l 1 8 1 3 4 1101 220 
Thurgau g 4 2 2 — — 16 25 41 13491 500 
Unterwalden, Nidwalden . — — — 1 — — — 8 8 
V Obwalden . — | 1 | | 82 41 
E j 5 — — — (— — a 1 3 68 23 
Waadt f > 6 3 | — 1 6 18 24 3058 109 
Wallis i i x 1 2 — (— — 1 1 1320 147 
N, 8 2 2 l | 1 15 20 1475 211 
Zürich. 8 2 N 0 4 5 1 3 46 67 113 26607 143 
Grenzgebiet 8 — 1 1 | 1 1 | 443 148 
Schweiz . I 85 27 38 14 14 234 567 801 | 270960 341 


Genaoſſenſchaftliches Wolkshlatt, 


Inhalt der Nr. 24 der Wochenausgabe vom 12. Juni 1908. 


FABELHAF SICHER 
A: i u IM 
TREFFEN 


Vereinzelung und Gemeinſchaft. - Genoſſenſchafts⸗ 
ratswahlen. — Etwas vom Sparen. — Genoſſenſchaftliche 
Chronik. — Feuilleton: Wie Holyoake den Genoſſenſchafts— 


gedanken nach Rochdale trug. 


LA COOPERATION. 


Inhalt der Nr. 12 vom 13. Juni 1908. 
Pourquoi lunite eooperative ne se fait pas en 
France. Le congrès coopératif de Limoges. — Discours 
de MM. Hemingway et Golightly au congres coopeératif; 
de Geneve. — Nouvelles des cooperatives. — Nouvelles 
de "Union. — Faits économiques en Suisse. — Biblio- 
graphie. — Feuilleton. 
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Verlanget 


MILCH.“ ER des Geſchmackes, des Ausſehens und in der 


Haltbarkeit ſind die Confitüren und Con 


CHO COLADE 5 jerven der (A 11,179) 


Conſervenfabrik Seethal in Seon. 


Überall zu haben. 


Adreflentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Aktien-Geſellſchaft Bürſtenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für Bürſtenwaren und Reisbeſen. 
Alleinige Fabrik für die beliebten Patent-Wiſcher u. Schrupper „Ideal“. 
Bieler Stahlſpänefabrik 
Kleinert & Co. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle. 


F. J. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchem Cigarettentabak. 


Tabak⸗ und Cigarrenfabrik Z. G. Geifer, 
Jangenthal und Reinach (Aargau). 
Spezial: Helvetia Cigarren, Engiadina, Kiel Ia. und Vevey Courts. 
Vorzügliche Rauchtabake, offen und in Paketen. 


Toscana & Cavour. 
(Fondée en 1847.) 
Speeialite en Cigares Virginie (Veritables Brissago), 
Fabbrica Tabacchi in Brissago 


Genoſſenſchafts-Cigarrenſabrik Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken: 
Flora, Helvetia special, Amerikaner, Virginie, Eſperanto, Non-coupés, 
Breſil, Riogrande. — Große Auswahl in Kopfeigarren. 


Schürch & Co., Burgdorf, Tabak-, Cigarren- und Effenzfabrik. 

Hervorragende Spezialität: Burgdorfer Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. | 

Zucker- und Kaffee-Eſſenz anerkannt befter und haltbarſter Qualität. 


Vautier Frères & Cie. à Grandson, 
Manufacture de cigares, cigarrettes et tabacs. 
Maison fondee en 1832. 


Weber Söhne, Menziken, Tabak- und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 

Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


GRISON Chocolat — Cacao. 


Beste Schweizer Milch-Chocolade. 
Chs. Müller & Co., Chur. Reiner Hafer-Cacao, Marke Weisses Pferd. 


CHOCOLAT CHOCOLAT 


 Vegetaline 


CACAO 


CACAO 


Anglo-Suisse Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 


li 


au 


Dr. A. Wander, Bern. 


Bonbons-, Biscuits- u. Waffelnfabrik 
Baden 
anerkannt beste Bezugsquelle. 


(Firma gegründet 1865.) 


Dr. Wanders Malzzucker, 36jährige Spezialität der Firma. Huſten⸗ 
bonbons, feinſte Confiſeriewaren. — Himbeerſyrup, Citronenſaft, 
Backpulver, Puddingpulver, Vanillinzucker. 


Feinste 
Qualität. 
Billige 
Preise. 


N Confitüren &'Gelees 
Gemüseconserven 
5 Compötesfrüchte 


Fruchtsyrupe 
LENZBURG " N 


Conservenfabrik 


Mlalzfabrik und Hafermühle Solothurn. 
Spezialitäten: Kathreiners Malzkaffee, der vermöge ſeiner vor⸗ 
züglichen Eigenſchaften in keinem Konſumladen fehlen ſollte. 
Sämtliche Haferprodukte. — Weineſſig. 


—— SHaferpräparate, Suppen u. Kindermehle. 
Schneidebohnen, Julienne. 
Neuheit: Suppenwürſtchen, Detailverkaufs⸗ 


RR preis 15 Cts. C. H. Knorr A.-G., Nahrungs⸗ 


mittelfabriken, Thayngen (Kt. Schaffhauſen) 


S Suppenwürze, 
Gekörnte Fleischbrühe, 


Suppenrollen Stern. 
Schweiz. Bindermehl- 
GALACTINA IH: 
. „HKindermehl enthält beſte 
Alpenmilch. — Vollkommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 
23jähriger Erfolg. — 13 Grands Prix. 22 goldene Medaillen. 


Dr. A. Oetker, Bielefeld. 


F Baokpulver A 15 ots. 
J | AN Puddingpulver Detailver— 
Vanillinzucker] kaufspreis. 


Zu beziehen durch den 
Verband schweiz. Konsumvereine, Basel, 


Generalvertreter: Albert Blum & Cie., Basel. 


Romatour, Limburger, Double Créme, fette Stangenkäse 
liefert in jedem Quantum franko Fracht und Zoll 
W. H. Schmidt, Ulm a. Donau. 
(Cocosnuß- Sutter 
Schenker & Snanz, Zürich. Alleinige Produzenten des 


„Palmeol“! Beſtes Schweizer-Fabrikat! Vorteilhafteſte Bezugs- 
quelle! Warnung vor minderwertigen Nachahmungen. 


Fabrik in Genf 
(15 Rue de Veyrier) 


feinste Cocosbutter 


feinfte 
Pflanzenbutter. 


Vereinigte Raffinerien 


für vegetabiliſche Speiſefette A.-G., Carouge ⸗Genf. 


Celluloſe & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co. Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 

Balsthaler Geſchäfts- und Aktencouverts. — Cloſetpapiere. 


Pflanzen-Speisefetl\ 


GARANTIERT NATURECHT 


PURA 


zum Braten, Backen 
und Kochen 


Hoffmann’s Stärkefabriken, Salsfinlen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 
Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisammlung. 
Hoffmann's Creémeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Phönir-Waſchpulver. 


Redard's Salmiak⸗Terpentin⸗Waſchpulver. 
Medard & Cie. in Morges einzige Jabriſtanten. 


Remy's Stärkefadriken in Wygmael, Heerdt, Gaillon & Hernani. 
Tägliche Produktion 80,000 Kilos. 
Marken „Löwenkopf“ und „Edelweiß“. Amidon Royal. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 


Stearinſterzen ME 
in vorzüglichſter Qualität in allen Sorten und Packungen, ſowie 
Weihnachtskerzchen, Wachskerzen und Wachsrödel liefern zu billigſten 
Tagespreiſen. F. Veter-Riedweg & Cie., Luzern. 


> — — — — 5 u DD — 
Friedrich Steinfels A.-G., Zürich 
gegründet 1834. 
Haushaltungs- und Toiletteſeifen, Parfumerien 
und Stearinkerzen. 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda- und Stearinkerzen-Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 


Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen und Tagerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem.-techn. Produkten. Spezial: 
Schulers Salmiak⸗Terpentin⸗Waſchpulver. — Schulers Goldjeife, 
Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. — Dr. Links Fettlaugenmehl. 

Glanzfette „Congo“ und „Togo“ (beſte Schnellglanzwichſe). 


Gruft Herrmann & Cie., AUſter. 
Waſchpulver Schneewillchen, Heifenextrakt für Wolle und Seide, 
Anikulin, Metallputzmittel, Eito beſte Bodenwichſe, waſchbar und 
flüffig, Brillantglanzfette Anika und Aſtera, Schmierſeiſe, Soda. 


Gebrüder Schunder & Cie., Aladretſch bei Biel. 
Spezialitäten: Schnyders neutrale Dval-Seifen. Schnyders Teig⸗ 
ſeifen. Schnyders Kochſeife. Terpentinölſeife Marke 3 Tannen. 

Marſeilerölſeifen: Marken „Le Vapeur“, „La Rose“, Gentiane. 
Geſchleuderte Kriſtallſoda. 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrik A. Alter-Balfiger in Solothurn anerkannt unüber- 
troffenes Fabrikat in jämtlichen Qualitäten. 


Ggloff & Cie., Teigwarenfabrik in Rorſchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und 
feiner ungefärbter Eierqualität. 

Anerkannt forgfältige Fabrikation. 


GEBR. WEILENMANN A. G. WIIIHEIM- WINTERTHUR 


TEIGWARENFABRIKENin ® 


Veltheim &KRykon ‘ 
A. Rebſamen & Cie., Richtersweil. 


Teigwarenfabrik. — Paniermehlfabrik. 


if In-Albon-Lorentz, 

Weineſſig⸗ und Weinſenf⸗Fabrik. 

Lieferant des Tit. Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie, Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


Babel & Cie. Genf. 


Schnellglanzwichſe. — Ruſſiſches Lederfett. — Créme für Schuhwerk. 
Bodenwichſe. 


Luchſinger & Cie., Bafel. 


Bodenwichſe, Marke „Elephant“. Tinoleumwichſe, weiß. Siral, Hoch- 
glanzfett für ſämtliches Schuhwerk. Lederfett. Venus Putzpommade. 


Carl Voßhard & Co., Aemismühle. Waſchart. u. chem. Produkte. 
Spez.: Waſchp. „Rapide“ u. „Norma“, Chem. Seife „Aſt“ z. Kaltw. 
v. Kleidern ꝛc., Bodenwichſe, Thranlederjett „Delphin“, Fußboden- 
glanz „Modern“, Chlorkalk herm. verp., Hochglanzfett „Simplon“. 


Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Vaſel 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufsbüch⸗ 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 


&orfettenfabrik Kreuzlingen. 
Gebrüder Schwarz. 
Erſtklaſſige Bezugsquelle für Corſetten. 
Alleinige Lieferanten des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhoſen, Thurgau. Schnell⸗ 
glanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brillantine-Wichſe; überhaupt 
ſämtl. z. Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz wie farbig) u. Glanz⸗ 
erzeugung a. demſelben dienenden Präparate. Neu und ſehr billig: 
Ras, ein waſſerbeſtändiges Hochglanzfett in ſchwarz und gelb. 


NAU Limonade Bonbons 


Vereinen mit Erfolg eingeführt. — Muster zu Diensten. 
Andre Klein, Zuckerwarenfabrik, Basel-Neuewelt. 


Detail 5 CEts. die Rolle, Aukauf 
Fr. 3.75 100 Rollen, lohnender 
Massenartikel Von zahlreichen 


F. Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder⸗ 

fett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe 

Cid-Lederersme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ıc. 


H. Vogt-Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 
Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 
portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Aectylen 
gas-Anlagen nach bewährten Syſtemen. 


Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch⸗ und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter 
Dampf⸗Backofen⸗Fabrik. — Spezialität: Einrichtung kompl. 

Bäckereien, Teigwaren- und Biscnit-Fabriken. 


Hans Zumſtein, vormals Auguſt Karlen, Zündwarenfabrik ge- 
gründet 1840. Spezialität: Anerkannt beſte überall entzündbare 
Brillant Zündhölzer, ſehr haltbar, in ſoliden Cartonſchachteln. Vor- 
zügliche Sicherheitszündhölzer und patentierte Feueranzünder. 


* » — * 
Fabrik Kanderöbrücck. 
Kronenzündhölzer, Sicherheitszündhölzer. Schiefertafeln. Wandtafeln. 
Erſtes, beſtes Fabrikat. 


HELVETIAIHELVETIAIHELVETIA 


Cichorien j Kaffee-Essenz Senf N 
anerkannt- erstklassige - Produkte: 


Dont, Gygar & Lüdi, Zürich 1. 
Spezialgeſchäft für Einrichtung higieniſcher Milchverſtaufsſtellen. 
Spezialität: Milchtransportſtanuen. 


Wir empfehlen den Verbandsvereinen angelegentlich 
zur Maſſen verbreitung: 


Die Geſchichte der Konfumvereine in England 


Preis per 100 Eremplare Fr. 15. 


| 
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